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Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Nbl., Halbj. 4 Kbl. viettelj. 2 Nöl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 öl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Stenplers 5 Kop. 


— si — 


Erſcheiul $ Mal wöchentlich. 
Nedaction und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


Maunfkrigte werden nicht zurücgeflelt, 
Redaltions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Zu der zweiten, dritten und vier⸗ 
ten Theater⸗Vorſtellung unter Mitwir⸗ 
kung der Frau 


Modrzejewska 
find die noch zurückgebliebenen Billets, 
täglich von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
in der Caſſe des Victoria⸗Theaters zu 


haben. 
Achtungs voll 
H. LANGE. 
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St. Petersburg. 


— Das Gerücht von einer bevorſtehenden 
Reife des Präſtdenten Carnot nach Rußland 
wird von den „Hogocrn“ als ganz grundlos 
bezeichnet. Die bevorſtehende Ausſtellung in 
Moskau, deren Beſuch als Zweck der Relſe 
bezeichnet wurde, ſei ein reines Privatunter⸗ 
nehnten und der Präſident der franzöſiſchen 
Republik habe nicht die geringſte Veranlaſſung, 
fe perſönlich zu eröffnen. 

— Graf Keratıy hält ſich in Petersburg 
auf, um eine Konvention behufs Schutzes des 
Uterariſchen und künſtleriſchen Eigenthums zwi⸗ 
2 Rußland und Frankreich zu Stande zu 
bringen. Bis jetzt find ſeine Bemühungen, 
wie der „Düna⸗Ztg.“ aus Petersburg berichtet 
bird, noch ohne pofitive Reſultate geblieben, 
a man ruffifperjeits äußerſt vorſichtig vorgeht. 

u beſorgt, es könnte auch Deutſchlend eine 
olche Konvention anſtreben, und ift der An⸗ 
t, daß bieſe dann für Rußland ſehr belaſtend 
den könnte, da beſonders unter den Schul⸗ 
hächern ſich ſehr viel Ueberſetzungen deutſcher 
Ar befänden und fo leicht eine fehr em⸗ 


Iftubliche Steuer auf die Schule fallen könnte. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 
A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Inſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
Haasenstein & Vogler 
Rajochmnan & Frendler, Senatorska 18. 


Meskau. Am 15. (27.) Februar iſt ouch Algier ſtark engagirt, deſſen Induſtrie⸗ 
eines der maßgebenden Mitglieder der General- erzeugniſſe zum erſten Male in Rußland ges 
kommiſſion für Organifation der franzöſiſchen | zeigt werden. Ein großer Theil derſelben ſoll 
Ausſtellung in Moskau, Mr. Guillotin, hier | bereits in Paris eingetroffen ſein und eine 
eingetroffen. Derſelbe iſt mit den meitgehendften intereſſante Kollektion prachtvoller Arbeiten dar⸗ 
Vollmachten betreffs der Ausſtellung ausgeftat« | bieten. Außer Algier hat auch Tunis ſeine rege 
tet, und von ihm wird die Entſcheldung einer | Betheiligung an der hieſigen Ausſtellung zuge⸗ 
Reibe bisher ungelöſt gebliebener, auf die Aus⸗ | jagt, wie überhaupt nach den neueſten Mitthei⸗ 
ſtellung bezüglicher Fragen abhängen. Mr. | lungen aus Paris die Ausſtellung immer mehr 
Guillotin verweilte vor feiner Hierherkunſt fait | am Intertſſe gewinnt. — Das offizielle Organ 
eine Woche lang in Petersburg, woſelhſt er | derſelben, „Journal officiel de Pexposition 
lebhafte Beziehungen mit der franzöſiſchen Bot“ frangaise à Moscou“, das jetzt in Paris er⸗ 
ſchaft und dem Finanzminiſterium in Sachen ſcheim, wird mit dem Tage der Eröffnung der 
der franzöſiſchen Ausſtellung unterhielt. Ausſtellung in Moskau herausgegeben werden. 

— Die Eröffnung der Mittelaſiatiſchen | Nach demſelben wird vom 1. Mai n. St. ab 
Ausſtellung hierſelbſt im Gebäude des Hiftorie | zwiichen Paris und Moskau eine direkte Eiſen · 
ſchen Muſeums bei der Iwerskaja erfolgt ter | bahnverbindung mit bedeutend ermäßigten Ta» 
„Most, Deutſch. Ztg.“ zufolge gegen Mitte rifen hergeſtellt werden. Unabhängig hiervon, 
des kommenden Monats. Die Ausſtelluug wird ſollen auch noch Rundreiſebillets zwiſchen dieſen 
die rechte Hälfte, ſowie einen Theil der linken | beiden Städten über Konſtantinopel und bie 
Hälfte der zweiten Etage einnehmen. Die Er: | Mittelmeerhäfen zu ebenfalls ermäßigten Peeiſen 
ponenten aus Mittelafien beginnen ſich gegen: | In Anwendung kommen, jo daß auch auf einen 
wärtig in Moskau einzufinden, auch die Bevoll- bedeutenden Fremdenbeſuch hierſelbſt gerechnet 
mächtigten des Turkeſtan'ſchen Generalgouver⸗ werden darf. Der jetzt in Berlin tagende inter ⸗ 
neurs, die Generäle Brodoweki und Myſchen⸗ | nationale Eiſenbahnkongreß ventilirt augenblick⸗ 
kow, ſowie der Bevollmächtigte des Cheſs des lich die Verkehrsfrage zwiſchen Paris und 
Transkaſpiſchen Gebiets find bereits hier ange | Moskau in allen Details. — Mehrere Glieder 
kommen. Die Aufſtellung der Ausftellungsgegen: | des Ausſtellungskomités, unter ihnen auch die 
ſtände wird gegenwärtig in allen Sälen eifrig | Herren Berthtaud und Guillotin, find bereits 
betrieben und iſt in einigen Tagen bereits beendet. | hier eingetroffen, um ſowohl die ſchon beendeten, 
Die Ausſtellungsräume erhalten eleltriſche Be. | als auch die noch auszuführenden Arbeiten in 
leuchtung und ſollen für das Publikum nicht | den inneren Räumen der Ausſtellungsgebäude 
nur am Tage, ſondern auch am Abend, bis zu kontroliren. — Die behufs Erleichterung der 
10 Uhr, geöffnet bleiben. Die Dauer der | Waarenzufuhr vom Bahnhof der Mogkau⸗Breſter 
Ausſtellung iſt auf vier Monate feſtgeſetzt. Eiſenbahnlinſe bis zur Ausſtellung gelegten 

— Zur franzöſiſchen Ausſtellung in Mos- Geleiſe find, trotz der für ſolche Arbeiten uns 
kau wird der „Ztg. f. St. u. L.“ gefthrieben, | günſtigen Jahreszeit, nunmehr ebenfalls beendet. 
daß die Anmeldungen von Exponenten aus ganz — Eine Fußtour nach Moskau zur 
Frankreich mit jedem Tage an Zahl zunehmen. franzöſiſchen Ausſtellung wollen von Patis 
Auf der Ausſlellung werden aber nicht nur | aus zwei junge Pariſer, der Sohn ines bes 
Produkte aus Frankreich ſelbſt, ſondern auch | kannten Pariſer Journaliſten Herr Louis Pey⸗ 
ſolche aus deſſen Kolonien exponirt werden.] ramont, und deſſen Freund Guſtave Marait, 
Unter Anderem hat ſich für die Ausftellung | unternehmen. Sie brechen dieſer Tage aus Paris 


Marin Goner. 


driginalroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 


NM. Cabacher. 


(5. Fortſetzung.) 

Ivonne, ſonſt mit Begierde jede Gelegen⸗ 
heit, ſich zu unterhalten, erfaſſend, hatte nur 
Pgernd ihre Einwilligung gegeben. Ihr war 
gen, bange zu Muthe, wie fie ſagte, auch that 
Ir der Kopf ein wenig wehe. Doch Pierik 
har Sieger geblieben durch die Bemerkung: 

„Die Leute würden denken, wir ſelen kein 
lückliches Brautpaut, wean wir den Poltetabend 
ncht felerten!“ — So kamen denn die Gela⸗ 
Inen ; fie brachten einen Leiermann mit. Barby 
Bar ſchon fertig mit den Hochzeitskuchen und 

davon zu koſten! Papa Goner legte den 

nun ſtreng behüteten Kellerſchlüſſel in Pieriks 


„Da, mir thät' es wehe, müßt’ ich jo 
kel edle Gottesgabe an die Schlemmer ver⸗ 
leudert ſehen. Von morgen ab biſt ja ohne⸗ 
Du Herr im Haufe und ich geh' mit Maria 
Ws Rückgebäude, in's Altenſtübel. So kommt's 
Af die paar Stunden auch nicht mehr an. 
denn Du noch Verſtand haft, ſpäter, nach dem 
ſortgehen Deiner Gäſte, jo komm' zu mir in 
Min Zimmer, wir haben noch jo manches 
Uachtige zu beſprechen, wegen morgen. Ich bin 

Rechenſchaft ſchuldig über das Vermögen 

iner Braut.“ 

„Nein, damit verderb' ich mir die ſchönen 
Kunden nicht!“ erwiderte Pierik luſtig. „Ich 
Mrathe Ivonne, nicht ihr Geld. Da iſt Gott 


auf. Die beiden Herren, von denen der eine 
19 und der andere 24 Jahre alt iſt, haben 
bereits vor einiger Zeit von ſich reden gemacht 
durch elne von Paris nach Breſt und zurück 
unternommene Fußtour. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das deutſche „Armee⸗Verordnungs⸗ 
Blatt“ veröffentlicht eine Kabinetsordre, betref⸗ 
fend größere Truppenübungen im 
Jahre 1891. Das 4. und 11. Armee⸗ 
korps — einſchließlich der Großherzoglich heſ⸗ 
ſiſchen (25.) Diviſion halten Manöver vor 
dem Kaiſer ab. Jedes Armeekorps hat für 
ſich große Parade. Bei dem 11. Armeekorps 
fällt das in der Felddienſt⸗Ordnung vorgeſehene 
Korps, Manöver gegen markirten Felnd aus. 
Bei dem 4. Armeekorps findet an Stelle des 
Korps- Manövers gegen markirten Feind ein 
Korpsmanöver in zwei Parteien gegeneinander 
ſtatt. Hieran ſchließen ſich dreitägige Manöver 
der beiden Armeekorps gegeneinander. Beim 4. 
Armeekorps wird eine Reſerve⸗Diviſion gebildet, 
über deren Zuſammenſetzung und Theilnahme 
an den Manövern das Kriegaminifterium dle 
näheren Anordnungen zu treffen hat. Ferner 
wird beim 4. und 11, ebenſo beim 2. und 17, 
Armeekorps je eine Ravallerie-Divifion auf⸗ 
geſtellt. 

— Zwei große klärende Erelg⸗ 
nisse jo ſchreibt die „Tägl. Roſch.“, hat uns 
das Ende der vorigen Woche gebracht; „Die 
Feſtſtellung der Thatſache, daß Frankreich nach 
wie vor die Sklavin der chauvlniſtiſchen Parthei 
iſt, und, in der innern Politik, die Abſage der 
Reichsreglerung an den Freifinn. Dieſelbe ift 
im Reichstag in ſo unzweideutiger Form er⸗ 
folgt, daß Denjenigen, welche in den letzt en 
Wochen die „Klärung“ ſo dringend forderten, 


in dieſer Beziehung wenigſtens nichts mehr zu 


a en 


mein Zeuge. So hat's denn auch mit der Ab⸗ um zu verbergen, daß ihre Augen feucht von 
rechnung noch Zeit. Gute Nacht, Paps Goner! Thränen waren. 
Und was das Altenſtübel betrifft — wenn Ihr „Es fröſtelt mich jo ſeltſam, Pierik!“ 
ein gutes, heiteres Geſicht mitbringen wollt, jo „An dem warmen Abend, Ivonne? Weißt 
werdet Ihr ſtets willkommen fein in meinem | Du, was das bedeutet? Furcht, ehrliche, blaſſe 
Haufe, an meinem Tiſche!“ Furcht vor dem Ehejoche. Aber es ſoll Dir 
„Danke ſchön!“ brummte der Alte. „Der leicht werden. Faſt ahne ich ein wenig den 
Geduldete fein, wo ich früher unumſchränkter Pantoffel. Männer, die ſich aus Liebe ver 
Herr war, Du begreiſſt, Pierik, daß mir dies | heirathen, ſtehen immer in Gefahr, ihre Selb⸗ 
denn doch nicht ſchmecken kann. Man erträgt ſtändigkeit und Würde zu verlieren.“ 
es, weil man's muß und zieht ſich gerne jo Sie antwortete, ohne auf ſeine ſcherzende 
viel als möglich zurück von denen, die uns aus | Weile einzugehen: 
unſerem Reiche vertrieben haben. Du ſiehſt, „Auch habe ich ſchwere Gedanken.“ 
ich bin aufrichtig. Nichts für ungut. Gute „Du mein luſtig gaukelnder Schmetter⸗ 
Nacht!“ ling? Und die wären?“ fragte er ungläubig. 
„Eine gallige, mißvergnügte Natur, der „Maria wird unglücklich durch unſere 
Alte!“ dachte Pierik, während er zu ſeinen [Ehe. Oft iſt dieſe Idee in mir aufgeſtiegen 
Gäſten zurückkehrte, die an dem milden Sep- und oft habe ich mich künſtlich taub und blind 
temberabende noch draußen in der großen Wein- | dagegen gemacht, heute iſt ſie mir zur Gewiß⸗ 
rebenlaube ſaßen. „Wenn er ſelber fern bleibt, heit geworden. Höre! Maria pflegt ſehr zeitig 
um fo beſſer. Mir geht immer die gute Laune aufzuſtehen; ſonſt ſchlafe ich immer noch, heut’ 
verloren, wenn ich ihn anſchau'!“ aber, weißt Du, Pierik, ich habe Dich unend⸗ 
Er fand Ivonne etwas abfeits von den lich lieb, trotzdem iſt mir's ängſtlich, daß 
andern und, gegen ihre Art, in tiefe Gedanken] ich fortan nur Dir gehören und gehorchen ſoll. 
verloren. Er blieb ſtehen und weidete ſich an | Ich hatte wenig geſchlafen und war früh er⸗ 
dem Anblick der reizvollen Geſtalt, die dort, | wacht. Doch machte ich die Augen nicht auf; 
mit abgewendetem Geſichte, am Rebengeländer ich dachte an Dich, an die Zukunft, wollte nicht 
lehnte, die, jo bald ſchon, zu feinem zweiten ſprechen, nicht geſtört fein. 
Ich, zu ſeinem lieben Eigenthume werden „Maria kleidete ſich neben mir an. O, 
ſollte. wie müde waren ihre Bewegungen, wie bleich 
Sie ſchauerte plötzlich zuſammen, wendete ihr Geſicht, und aus ihren Augen ſtürzten zahle 
das Haupt und ſtieß einen leiſen Schredensruf | loſe Thränen, die ſie immer wieder hang fort⸗ 
aus, als fie Pierik erblickte. Er war ſchon an | wiſchte. Dang kniete fie hin auf unſeren Bet⸗ 
ihrer Seite und umfing fie ſtützend mit feinen | ſchemel. Kein Laut kam über ihre Lippen, 
Armen. doch wand ſie ſich förmlich in ihrem ſtummen 
„Ivonne, meine Süße, was fehlt Dir? | Schmerze, und ehe fie unſer Zimmer verließ, 
Du ſiehſt verſtört aus! Und heute — Du trat fie an mein Bette. Sie betrachtete mich 
Böſe !“ lange, lange. Durch die geſchloſſenen Lieder 
Sie lehnte die Stirn an feine Schulter, | fühle’ ich ihren Blick dringen, heiß, verzehrend. 


Zuerſt wagte ich mich nicht zu rühren, mir 
war's zu Muthe, als wär' ich bezaubert, meine 
Glieder gebunden. Dann kam eine furchtbare 
Angſt über mich, mein Herz fing heftig zu 
klopfen an, ich öffnete die Augen — da ſchrie 
Maria laut auf und floh aus dem Zimmer. 
Und ſeitdem habe ich ſie nicht wiedergeſehen. 
— Was aber könnte ihr Schmerz, ihre Ver⸗ 
zweiflung an dem glüͤcklichſten Zeitpunkte meines 
Lebens anderes bedeuten, als daß fie entiagen, 
leiden muß, wo ich beſitze und genieße? Maria 
liebt Dich, ich wußte es und leugnete es mir 
doch ſelber. Nun iſt der Schleier von meinen 
Augen gefallen. Ich habe meiner einzigen 
Schweſter Herzensglück mir angeeignet.“ 

„Nein, Ivonne, Du kannſt Dich dennoch, 
ja, Du mußt Dich wohl irren. Maria meldet 
mich, Marla blickt mit kalter Ruhe in meine 
Augen, ſo oft fie mir nicht mehr ausweichen 
kann. Glaubſt Du, daß ſich ein ſo junges 
Herz mit ſoviel Kunſt verſtellen kann? Ihre 
weibliche Eitelkeit mag verletzt fein, well ich 
Dich und nicht fie erwählte, um jo mehr, als 
ich zuerſt ſelber ſchwankte, mich faſt mehr gegen 
fie hinneigte. Ihre Liebe beſitze ich nicht; Gott 
ſei Dank, ſage ſch, denn unendlich würde es 
mich ſchmerzen, müßte ſie leiden durch mich. 

„Glaube ihre, wir Männer täuſchen uns 
ſelten oder nie Über die Gefühle der Mädchen 
gegen uns. Darum ſei ruhig, meine ſüße 
Ivonne, ſchaffe Dir nicht unnütze und grundloſe 
Sorgen. Ah, ſieh', dort erſcheint Maria, mitten 
unter den Gäſten, ganz ruhig, ganz heiter. 
Jetzt lacht ſie ſogar, und das war ſonſt nicht 
einmal ihre Art. Sie freut ſich unſeres Glückes, 
die gute Schweſter! Komm', gehen wir hin zu 
ihr, fie zu begrüßen, überzeuge Dich, daß es 
ein Wahn war, was Dich ängſtigte.“ 

Ivonne ließ fi fo gerne Überzeugen, gab 


wünſchen übrig bleibt. Der Führer der Freie 
ſinnigen ſelbſt, Herr Eugen Richter, hat erklärt, 
daß jede Illuſion zerſtört ſei; „gründlich Abs 
rechnung“ will er demnächſt halten. Der Jubel, 
mit dem dle Rede des Reichskanzlers vom 
Sonnabend in der Preſſe der Kartellparteien 
begrüßt wird, iſt ſomit ebenſo verſtändlich, wie 
die tiefe Verſtimmung im freiſinnigen Lager. 
Herr v. Caprivi hat dem Freiſinn bittere 
Worte geſagt. Er findet das, was dieſer thut, 
„meiſt nicht gut“; er hält ihm vor, daß er 
ſtets nur ein „negirendes Verhalten“ an ihm 
gefunden habe und betont, keine Regierung, 
wenn nicht eine fortjchrittliche, ſei im Stande, 
mit der freifinnigen Partei in engere Verbin 
dung zu treten. Er verzichte bereitwillig auf 
die Unterſtützung, die ihm die Partei für die 
Wahrung des Anſehens der Regierung biete. 
Vielleicht noch mehr Aufſehen erregte aber fol» 


gender Satz des Reichskanzlers, der ſich auf 


den angeblichen Kampf zwiſchen Bismarck und 
ihm bezog: „Die Preſſe jener Partei läßt in 
ihren Spalten einen ſolchen Kampf ſchon lange 
in bengaliſchen Feuer erſcheinen. Mir iſt bei 
der Bundesgenoſſenſchaft, die mir in dieſer 
Beziehung in einem Kampf, der faktiſch nicht 
exiſtirt, von jener Seite angeboten wurde, alle⸗ 
mal unheimlich geworden.“ Kurzum, die Ab⸗ 
ſage des Kanzlers war ſo ſchroff wie nur 
möglich. 

Es war freilich ein eigenthümliches Bild, 
das ſich uns bisher bot: hier die Kartellpar⸗ 
teien, vielſach die neue Regierung bekrittelnd, 
aber ihre Vorlagen im Ganzen doch ſchließlich 
annehmend, dort der Freiſinn, voll Lobes für 
den neuen Kurs, aber alle Vorlagen mit Bel: 
fall ablehnend. Wenn jetzt bie Regierung 
glaubte, ihre Stellung deutlich kennzeichnen zu 
ſollen, ſo gab ihr ohne Zweifel die Art, in 
welcher der Freiſinn die Frage der Unter⸗ 
offizierprämien behandelte, den Anlaß zu ener⸗ 
giſchem Vorgehen. Nicht unmöglich iſt es 
auch, daß die auffallend laue Form, in welcher 
ein Theil der freiſinnigen Preſſe die Ereigniſſe 
in Frankreich behandelte, verſtimmt hat. 

Die nächſte Folge der Kanzlerrede iſt die, 
daß das Verhältniß des Freiſinns zur Negie⸗ 
rung künftig weſentlich dasſelbe ſein wird, wie 
zu Bismarck's Zeiten. Da das Zentrum über: 
dies merklich von ſeinen alten Bundesgenoſſen 
abgerückt iſt, ſteht die freifinnige Partei vorerſt 
einſam da. 

— Aus Berlin wird der „Kölntſchen 
Zeitung“ geſchrieben: 

Mit der Abreiſe der Kaiſerin 
Friedrich wird äußerlich der jüngſte 
Zwiſchenfall erledigt ſein, für die weitern Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
aber wird es im Intereſſe der Erhaltung des 
europälſchen Friedens dringend erforderlich ſein, 
den Grenzgraben noch mehr, als dies bisher 
der Fall, zu vertiefen und ein Uuberſchreiten 
dieſes Grabens nicht zu erleichtern. Eine Nutz⸗ 
anwendung hiervon wird ſich u. A. auch bei 
der elſäſſiſchen Paßmaßregel ergeben, die aus⸗ 
ſchließlich im Intereſſe des Deutſchen Reiches 
getroffen worden iſt. Vor Allem aber erſcheint 
es wünſchenswerth, daß der Beſuch der Deut⸗ 
ſchen in Frankreich wieder thunlichſt eingeſchränkt 
wird. Es iſt doch natürlich und zweckmäßig, 
den Beſuch von Gehöften, wo biſſige Hunde 


e e e 


ſich ſo gerne wieder dem Genuß ihres Liebes⸗ 
glückes hin. 

Sie ging mit Pierik zu der Schweiter, 
ſchlang die Arme leidenſchaftlich um deren 
Hals und flüfterte ihr ins Ohr: 

„Pierik ſagt, daß Du Dich unſeres Bun⸗ 
des, unſerer Wonne freuſt. Iſt das wirklich 
wahr, meine liebe Maria?“ 

„Ja — ich freue mich!“ klang es wie 
ein Echo aus Marias Munde, und fie reichte 
der Schweſter, dem Bruder lächelnd die 
Hände hin. 

Lange hatte es aber Maria doch nicht 
ausgehalten bei der fröhlichen Feier des Polter⸗ 
abends unter den Gäſten, die auf Pieriks und 
Jvonnes Wohl tranken und ſich nicht eben ſehr 


verhüllte Andeutungen erlaubten, wie ſie hofften, 


bald einen zweiten Hochzeitsſchmaus in dieſem 
ſelben Hauſe zu halten. Unbemerkt war ſie 
aus dem Garten ins Haus, in ihre Stube 
geflüchtet. Schon war es finſter hier, fie zün⸗ 
dete kein Licht an. Auf einem Stuhle am 


offenen Fenſter, die Hände ſchlaff in den Schoß 


gelegt, den Kopf weit gegen die Lehne zurück⸗ 
geſunken, ſaß fie mit ſtarr geöffneten Augen 
ſtundenlang. Unten verabſchiedeten ſich die 
Gäſte, ſie vernahm es nicht, ſie hatte beinahe 
das Gefühl ihrer eigenen Exiſtenz verloren, es 
war eine Art Betäubung über ſie gekommen, 
eine Wohlthat, welche Mutter Natur dem 
Menſchenherzen in ſeiner höchſten Qual nicht 
ſelten zu erweiſen pflegt. a 

Erſt Jvonnes Eintritt ſchreckte Maria 
empor aus ihrem halblethargiſchen Zuſtande. 

„Ah — Du biſt hier 2. ſagte die junge 
Braut, ſich langſam der Schweſter nähernd. 
Ich dachte mir's wohl, Du liebſt ja die 
lauten Freuden nicht. Was thateſt Du denn 
hier im Dunkel?“ 


BEE: 
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ohne genügende Aufſicht umherlaufen, zu ver⸗ 
meiden, auch iſt das kein Zeichen von Furcht, 
ſondern von weiſer Vorſicht. Je weniger Be⸗ 
ziehungen geſchäftlicher und geſellſchaftlicher Art 
zwiſchen ben beiden Grenznachbarn unterhalten 
werden, um jo weniger kann der Friede zwiſchen 
ihnen geſtört werden. Die Kaiſerin Friedrich 
hatte den warmen Wunſch, eine glänzende 
Beſchickung der Berliner Kunſtausſtellung, der 
fie, wie fo vielen andern deutſchen Kunſtaus⸗ 
ſtellungen, ihre beſondere Huld zugewandt hatte, 
durch perſönliche Befürwortung zu erleichtern 
und zu ſichern. Aber von Neuem hat die 
Erfahrung bewieſen, daß nicht nur auf politi⸗ 
ſchem Gebiete, das nicht in Frage ſtand, ſon⸗ 
dern auch auf dem Felde der hehren Kunſt die 
Franzoſen anders geartet ſind und anders be⸗ 
handelt werden wollen, als andere Menſchen. 
Dieſe neue Erfahrung wird zweifellos eine er⸗ 
wünſchte Aufklärung auch bei unſern deutſchen 
Parteien mit Bezug auf die Beurtheilung 
unſerer auswärtigen Lage ſchaffen. Man dürfte 
wohl erwarten, daß die unmännliche Gefühls⸗ 
dufelei, die in manchen Kreiſen, vor Allem den 
fortſchrittlichen, in den jüngſten Jahren und 
insbeſondere ſeit der letzten Weltausſtellung 
Platz gegriffen hatte, einer nüchternen und 
richtigen Auffaſſung der Lage Platz machen 
werde, was in politiſcher Hinſicht nur von 
Nutzen fein könnte. 

— Ein Huß⸗Denkmal in Prag. 
Das Prager Stadtverordneten⸗Kollegium berieth 
am 25. v. M. über den Antrag des Stadt⸗ 
ratbes auf Ueberlaſſung des Platzes auf dent 
Altſtädter Kleinring für ein Huß⸗Denkmal. Als 
Referent fungirte der Jung Czeche Podlipny, 
welcher ausführte, Huß ſei ſeinem Volke ein 
Schützer geweſen, der ſich dem Eindringen der 
Fremdlinge entgegenſtellte. Durch die Denkmal⸗ 
Errichtung erfülle ſomit die Nation einen Akt 
der Dankbarkeit. Kanonikus Karlach erklärte, 
er wiſſe nicht, ob er wache oder träume, wenn 
er dieſe Frage vor ſich ſehe. Kann der Prager 


Stadtrath Derartiges beantragen? Ich erkläre, 


daß ich gegen den ſtadträthlichen Antrag aus 
folgenden Gründen ſtimmen werde: Zuerſt, weil 
er eine Beleidigung des religiöſen Gefühles in⸗ 
volvirt; eine Beleidigung aller Katholiken dieſes 
Landes ohne Unterſchied der Nationalität, eine 
Beleidigung des katholiſchen Klerus und der 
katholiſchen Kirche, welcher faſt die ganze Nation 
angehört. Die Errichtung des Denkmals iſt ein 
Agltationsmittel und dieſe Agitation fördert nun 
der Stadtrath, welcher Patron vieler Kirchen iſt 
und welchem gewiſſe kanoniſche Rechte, die früher 
die Biſchöſe ausübten, überlaſſen find. Wird der 
Stadtrath mit ſeinem Antrage der Nation 
Nutzen bringen, wird er das böhmiſche Staatsrecht 
damit erreichen, wird er damit Prag mächtiger, 
berühmter machen? Sie wollen, meine Herren, 
den Urheber brudermörderiſcher Kämpfe verherr⸗ 
lichen, denſelben als Muſter hinſtellen. Das iſt 
politiſch gefehlt. Das Jungmann⸗Denkmal for⸗ 
dert zur Arbeit auf, das Radetzky⸗ Monument 
zur Tapferkeit und Kaiſertreue. Wozu wird das 
Huß⸗Denkmal auffordern? Zu neuen bruder⸗ 
mördeeiſchen Kämpfen, welche im Parlamente 
bereits begonnen. Naprſtek beantragte Schluß 
der Debatte, da über Huß von der Kanzel, in 
Hinterbriefen und im Landtage genug geſprochen 
wurde. 


„Ich war eingeſchlafen,“ erwiderte Maria. 
„Aber, täuſche ich mich? Deine Stimme klingt 
mir verändert, Ivonne!“ 

„Mir iſt kalt,“ flüſterte die junge Braut. 
„Mir iſt bis ins Innerſte hinein ſo kalt, als 
müßte mein Blut gefrieren.“ 

„Sonderbar, der Abend iſt ſo mild und 
warm. Komm', lege Dich zu Bette, haſt wohl 
zu lange getanzt im Freien. Ich koche Dir 
eine Taſſe Thee, das wird den Froſt ver⸗ 
treiben!“ 

Willig gehorchte Jvonne. Gleich einem 
Kinde ließ fie ſich von Maria entkleiden und 
dann in einige warme Bettdecken hüllen. 

„Marla, mir iſt zu Muthe, als wäre 
mein Glück zu groß, als dürft’ ich den morgi⸗ 
gen Tag nicht erleben.“ 

„Närrchen!“ erwiderte Maria nur. Ihr 
ſehlte der Muth zu weiteren Erläuterungen. 
Emſig war ſie mit dem Zubereiten des Thees 
beſchäftigt. Ivonne folgte vom Bette aus 
jeder ihrer Bewegungen mit den Augen. 

„Wie geſchickt und flink Dir alles von 
Häaden, geht, Maria Du biſt weit mehr für 
eine brave Hausfrau geſchaffen als ich. Nicht 


wahr, wenn ich ſterben ſollte, würdeſt Du | 
: } mochte er die Erziehungsgelder ſeiner Töchter 


Pierik heirathen? Sieh', auch nach meinem 
Tode möchte ich ihn keiner anderen gönnen, 
als Dir.“ 

„Ivonne, liebe Schweſter, wozu bie uns 
nützen, grauſamen Scherzreden? Du thuſt mir 
ſehr wehe damit.“ 

„Ich ſcherze nicht, Maria. 
trübe zu Muthe und mein Kopf ſchmerzt 
ſo heftig.“ 

„Da iſt der Thee, der wird helfen.“ 

Maria ſetzte ſich auf den Bettrand, legte 


Ivonnes Kopf an ihre Schulter und ließ fie 


das heiße, duftende Getränk ſchlürfen. Das ⸗ 


| 
| 
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Domkapitular Dr. Borovy gab folgende 
Erklärung ab: Da die katholiſche Kirche die 
Lehren des Huß als ketzeriſch verurtheilt hat, 
iſt die beabſichtigte Errichtung eines ſolchen 
Denkmals eine Schmach, die dem katholiſchen 
Glauben zugefügt wird, welchem die große 
Majorität des böhmiſchen Volkes angehört; 
fie ift insbeſondere eine Beleidigung des geiſt⸗ 
lichen Standes und der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung der Hauptſtadt. Redner ſchloß mit dem 
Bemerken, er verwahre ſich auf das feierlichſte 
und proteſtire gegen eine Verwirklichung des 
Antrages. 

Der Antrag auf Bewilligung des Platzes 
wurde darauf mit 37 gegen 10 Stimmen an: 
genommen. Gegen den Antrag ſtimmten die 
geiſtlichen Mitglieder der Verſammlung; die 
Juden im Kollegium enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung; zahlreiche Mitglieder, darunter Rieger, 
hatten ſich vorher aus dem Saale entfernt. 


Unneshrunik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht be- 
kannt, daß das Qulttungsbuch zur Einziehung 
der zum Unterhalt der beiden hieſigen Gym: 
naſien erforderlichen Beiträge der Stadtkaſſe 
bereits übergeben worden iſt und erſucht die 
Herren Beſitzer, Pächter und Verwalter von Im⸗ 
mobilien, welche zur Zahlung dieſer Abgabe 
verpflichtet ſind, ſolche ſchleunigſt zu leiſten, 
widrigenfalls gegen die Säumigen Seque⸗ 
ſtrationsmaßregeln angewandt werden miiſſen. 

— Laßt Eure Kinder impfen! Dieſes 
Mahnwort kann den Eltern nicht oft genug 
eingeprägt werden, wenn auch in neuerer Zeit 
falſche Apoſtel, die ſogenannten Naturärzte, 
gegen das Impfen predigen und daſſelbe für 
geſundheitsſchädlich erklären. In einer hieſigen 
Familie, deſſen männliches Oberhaupt durch 
die Irrlehren der Impfgegner ſchon ſo weit 
gebracht war, daß er ſeine jüngſten Kinder nicht 
impfen ließ, hat ſich dieſer Tage klar heraus⸗ 
geſtellt, daß die Schutzpocken nicht nur nicht 
ſchädlich, ſondern in Gegentheil das einzige 
Präſervativ gegen ie gefährlichen ſchwarzen 
Blattern ſind. An denſelben erkrankten näm⸗ 
lich in der in Rede ſtehenden Familie auf ein⸗ 
mal fünf Kinder, von denen nur die älteren 
zwei geimpft waren. Während dieſe nun aber 
mit einem ganz geringen Anfall — den ſoge⸗ 
nannten Windpocken — davonkamen, wurden 
die nicht geimpften jüngeren drei Kinder derart 
von der Krankheit ergriffen, daß ſie noch heute 
in Lebensgefahr ſchweben. Angeſichts ſolcher 
Thatſachen ſollte man doch den Herren Natur⸗ 
ärzten und anderen Kurpfuſchern die Thür 
weiſen. 

— Gefundenes Kind. Von mitleidigen 
Leuten wurde geſtern Vormittag ein ungefähr 
1 ½ Jahre altes Kaäblein, das weinend in 
der Konſtantinerſtraße umherirrte, aufgenom⸗ 
men. Das Kind, welches nur wenige polniſche 
Sylben lallen kann, war mit einem hübſchen 
ſchwarzen Sammetröckchen bekleidet, die übrigen 
Sachen jedoch beſtanden aus Lumpen. Der 
kleine Burſche hat pechſchwarzes lockiges Haar 
und dunkle Augen und macht in ſeinem Weſen 
den Eindruck, als ob er ein Zigeunerkind ſei, 
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ſelbe ſchien auch eine heilſame Wirkung nicht 


zu verfehlen, die junge Braut lächelte befriedigt 
der Schweſter zu und ſchloß dann ſchlaftrunken 
die Augen. 

Maria ſaß noch lange neben ihr und be⸗ 
trachtete ſie ſinnenden Auges. Plötzlich erhob 
ſie ſich mit einer brüsken Bewegung und warf 
ſich, angekleidet wie ſie war, auf ihr eigenes 


Lager, 


„Morgen um dieſe Stunde ift fie ein 
Weib!“ flüͤſterte fie, krankhaft und lautlos 
ſchluchzend in ihre Kiſſen hinein. 

Der alte Goner ſaß droben in ſeiner 
Schlafſtube über alte Einſchreibebücher und 
Rechnungen gebeugt. Tief war die Wachskerze 
im Leuchter herabgebrannt. Die Stirne ſorgen⸗ 
voll in die Rechte gelegt, brütete der Greis, 
der noch nicht gelernt hatte, die Nichtigleit 
irdiſcher Güter zu erkennen, über die Mittel, 
ſeinem künftigen Schwiegerſohne möglichſt wenig 
von baarem Gelde herauszugeben. Wenig küm⸗ 
merten ihn die Felder und Wieſen, verhältniß⸗ 
mäßig milde war ſein Schmerz, das Herrea⸗ 
haus verlaſſen zu ſollen, gegen die Pein des 
Gedankens, daß er Pierik zum mindeſten einige 
Tauſend Franken in die Hände legen mußte, 


auch zu der unwahrſcheinlichſten Höhe anwachſen 
laſſen. Immer wieder blickte er ſcherzhaft nach 
den Schlüſſeln feines Geldſchrankes. Was half 
das Zögern? Es durfte ſie nicht behalten, 
die ſchönen blinkenden Goldrollen. Er ſuchte 


Mir iſt fo ſich damit zu tröſten, daß es noch ſchlimmer 


hätte kommen können, daß auch Maria, ohne 
ihre unglückliche Liebe für Pierik, ſich wohl 
binnen kurzem vermählt haben würde. Alle 
dieſe Reflexionen wollten trotzdem nicht helfen 
gegen die zornig ohnmächtigen Gefühle ſeines 
Geizes; es koſtete ihm einen gewaltſamen, von 


was übrigens auch gar nicht jo unmöglich 
da ſich gegenwärtig in nächſter Nähe 
Stadt zwei Zigeunerlager befinden ſollg 
ſich täglich eine größere Anzahl von alte 
jungen Zigeunerinnen, die ihre Kinde 
dem Rücken mit ſich ſchleppen, hier | 
treiben und einfältigen Weibern und 9 
boten die Zukunft verkünden. — Die 
der Familie, welche den kleinen verlaſſenen 
bürger beherbergt, iſt in unſerer 8 
zu erfahren. | 
— Pathengeſchenke und Conſirm 
Das Pathenamt ift trotz mancher Miß 
beim Volke hochangeſehen als ein Liebe 
für das Kind und deſſen Eltern, ebeniog | 
als Ehrenamt, dem durch feſtliches G 
und womöglich Blumenſchmuck die 
liche Würde verliehen wird. Die Pather 
die Zeugen von dem Spenden der Sept 
ben, die dem Kinde zufließen, und 
wohl, daß ein Bund zwiſchen ihnen un 
Kinde am Taufſtein geſchloſſen wird um 
ſie, wie das unſere Vorfahren mit 
„Gottvater“ und „Gottmutter“ bezeichz 
dem Kinde vor Gott auch mit als Elte 
ſchenkt werden und alſo in der That 
die Pflichten und Freuden der Eltern, 
Freundſchaft ſie gerufen hat, eintreten 
allgemeine Sitte hat nun auch bewirkt! 
das ſofort zum Ausdruck kommt, und 
durch die Gaben, die als Pathengeſchenſ 
weder, wie es in bäuerlichen Kreiſen 
iſt, gleich nach Vollziehung der \ 
Geldſpenden unter das Kopfkiſſen des 
kindes geſteckt werden, oder, wie es f 
nehmeren Familien gebräuchlich iſt, zur 
Geburtstagsfeier in mannigfacher Geftal 
werthvollen Kleidern, in Silber⸗ und 
zeug, das meiſt lange unbenutzt dalieg 
ganz unſcheinbar wird, in Sparcafjenbi 
Rentenſcheinen und dergl. dargebracht - 
Allen dieſen Gaben fehlt aber das eigen 
Gepräge als Pathengeſchenke, die doch 
nerungszeichen an den geleiſteten Liebe 
bei der heiligen Taufe und an die in 
ben empfangenen Segnungen ſein ſolleg 
ärmeren Familien wird freilich oft mit 
licher Erwartung dieſem „Eingebinde! 
Pathen, die um deſſelben willen gera 
den Reihen der Wohlhabenden gewählt 
den, entgegengeſehen, um zu. allernäd 
Koſten, die mit dem Eintritt des Kin 
die Welt verbunden find, oder auch in 
chen Fällen den Aufwand des Zauffel 
decken. Leider iſt die Sitte des „Einbim 
das auch von dem Aermſten erwartet 
oft nicht darnach angethan, die Freuß 
zur Uebernahme des Pathenamtes zu erf 
zumal noch obendrein eine Menge Rebe 
gaben, wie Honorar für die Hebamm 
Ueberbringerin der Einladung, Koſte 
Bouquets und Geſchenke für die Mi 
Zuckerdüten für die kleinen Geſchwiſte⸗ 
Täuflings, nicht zu vermeiden ſind. 
Wenn nun ſpäter dem herausgewac 
Kinde die Pathen ihre Theilnahme bei 
wichtigen Lebensabſchniiten zu bezeigei 
gedrungen fühlen und beſonders auch 5 
Verheirathung in ihrer Freude über da 
bare, wohlgeſittete Patenkind gern ! 
mit eintreten, das neue Heim mit auß 
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wirklicher Qual begleiteten Entſchluß, 

ſich endlich aufraffte, um jeinen Geld 

zu öffnen und Jvonnes Mitgift hervorz 
Fortſetzung folgt.) 


u 
Allerlei. 
TER d. 
— Doppelſinnig. „Auch Sie, ſſe 
Doktor, haben ſich alſo bekehrt? Ich fer 
daß Sie ſich verlobt haben“ 
wohl, gnädige Frau, ich habe mir die 
genommen.“ i 
— Eine alte Fran ſitzt in einer i 
und lieſt aus dem Gebetbuche mit Uu 
Stimme auch die auf die Druckecei bez 
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Worte am Ende: „Ex typis viduae g. 
via Jacobea MDCCLXXVL* — Ein 8 
der neben ihr ſteht, jagt zu ihr: „Abey ge 


Frau, das verſtehen Sie ja nicht.“ — u 
ſchadet's“, verſetzt fie, „der liebe Go de 
ſtehb's doch.“ le 
— Ein zeritrenter, Frau: „Aber, 
Mann, warum Haft Du denn die be 
ſchan zu Bett gebracht?“ — „Weil fü 
bei der Arbeit ſtörten.“ — „Haben file 
denn gern auskleiden laſſen?“ — „w 
da in der Ecke hat furchtbar geſchrieß ar 
„Der! Nun, das iſt erklärlich! Das 9 
Nachbars Fritzchen!“ a} 
— Kanzleiſtil. Ein Gerihisum 
pfändete einer Frau, die zum zwei 
verheirathet war, ein Schwein, das ma 
ihrer erſten Wirthſchaft ſtammte, und 
folgenden Vermerk in das Protokoll ein 
pfändet ein Schwein aus erſter Ehe.“ 


90 


, ſo darf man ſich nur freuen, weil damit 
Verbindung unter den Familien, die ein⸗ 
Ader als „Gevattern“ recht nahe gerückt find, 
nue auch für die Kinder nicht heilſame Stär⸗ 

ung erfährt und gewiß der Bewahrung des 
kitticien Hauſes gedient wird. 

Aber freilich bei der Confirmation, in 
ir das kindliche Herz zu heiligem Gelübde 
den künftigen Lebenswandel ſich ſammeln 
„ſollten die Pathen doch mit bedacht ſein, 
urch die Spenden ihrer Liebe den Ernſt die⸗ 
entſcheidenden Tages zu fördern. Dazu 
iumt freilich ſchlecht ein großer Pathen⸗ 
maus, der in bäuerlichen Kreiſen Thürin⸗ 
8 das Haus voll Gäſte ſammelt, damit fie 
1 ganze Ausſtellung der reichen Pathenge⸗ 
lenke, für die hernach beim eigentlichen 
tefjen: das Kind in einer Rede ſich bedan⸗ 
muß, bewundern, denn durch dieſe Aufre⸗ 
ug im Hauſe wird das Kind ganz von der 

Men Sammlung jener letzten Tage feiner 

Imdheit abgeführt. Ebenſo können wir nicht 
arten, daß die überreiche Liebe, die in 

mhlhabenden Familien des Bürgerſtandes 

iht blos die Pathen, ſondern auch alle Ver⸗ 
indten. treibt, das Kind mit einem wahren 
dregen zu überſchütten und am Tage der 

Infirmation ſelbſt noch durch ausgeſuchte 

dumenſpenden, die mehr ſchon die Ahnung 

bräutlichen Freude bewirken könnten, zu 
krüßen, die Feier derſelben fördert. Gegen» 
ig, wo viel zu klagen und zu trauern iſt, 

8 die herauswachſenden Kinder gar zu früh 

fe harmloſe Natürlichkeit abthun, ſollte auch 

den Pathen mit geſorgt werden, daß der 
hoch gehaltene Tag ſeine tiefſte Bedeutung 
bt verliert. Die Zeichen theilnehmender Liebe 
nen eine recht erwünſchte Gelegenheit geben, 

Freude und den Segen des Tages zu er⸗ 

hen. Es muß das Pathengeſchenk im 
ften Zuſammeyhange mit der Bedeutung 
Tages ſtehen, eiwa für die Mädchen ein 

mudes Kreuzchen, eine Broſche, ein Mes 
on, auch ein Ring, und zwar mit den 
mbolen des chriſtlichen Glaubens, für die 
aben würde auch die übliche Uhr noch 
en, wenn auf der Rückſeite eine paſſende 
dmung eingegraben iſt. Im Vordergrunde 

# bleiben die ſchmucken Bücher, die für 
Gottesdienſt und die Privatandacht die⸗ 
„Geſangbuch, Gebetbuch, Communionbuch. 
fie behalten ihre Erinnerungskraft fürs 
ze Leben und vermögen noch jelbft in dem 
enden Herzen eine weihevolle Erinnerung 
wecken. In jedem Falle darf aber der 
treu mitſorgende Pathe nicht unterlaſſen, 
em Pflegling entweder in dem betreffenden 
ch oder in einer beſonderen Zuſchrift ſeine 
zenswünſche und wohlgemeinten Mahnun⸗ 
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niederzulegen. Wenn dieſelben auch nicht 
die volle Wirkung thun, ſo werden ſie 
immer ein geſegnetes Erbe bleiben. Der 
gend zu einem gedeihlichen Leben zu hel⸗ 
werden Wege über Wege geſucht — das 
u ſhenamt in ſeiner rechten Ausführung iſt 
u h ein Weg, viel Segen zu ſtiften. 
5 — Uebertriebene Höflichkeit. Vorgeſtern 
r ind kurz nach 10 Uhr pochte Jemand ganz 
heiden an die Thür der im Parterre belegenen 
5 hnung eines Hausbeſitzers und als dieſer 
J öffnete, ſah er einen jungen Menſchen 
2 ſich, der ſich höflichſt entſchuldigte, daß er 
bel einem Freunde verſpätet habe und wel, 
er bat, ihm die bereits verſchloſſene Hausthür 
ik öffnen. Der Betreffende konnte begreiflicher⸗ 
1. ie eine jo höfliche Bitte nicht abſchlagen, und 
tete dem Fremden zur Thür hinaus, welcher 
vielfachen Dankesbezeugungen verſchwand. 
der Wohnung zurückgekehrt, ſprach die 
des gefälligen Herrn ihre Bedenken aus, 
er den Fremden, der ja ein Dieb geweſen 
rr könne, jo ohne weiteres Examen, bei wem 
re, ſeweſen u. . w. die Thür geöffnet habe, welchen 
Ja pacht ihr Gatte jedoch mit Entſchiedenheit zus 
eit pies. Wie erſtaunte er aber, als ihm feine er: 
te Frau am nächſten Morgen mittheilte, daß 
che zen Wäſcheboden völlig ausgeräumt gefunden 
ter feſtgeſtellt habe, daß der Dieb die Wäſche 
zen Fenſter hinaus auf das unbebaute Nachbar⸗ 
nt stück geworfen hätte. Ihm ſelbſt war der 
un gung zu gefährlich geweſen, er hatte den 
ebe den Weg zur Hausthür hinaus gewählt 
zas ich, da er dieſelbe verſchloſſen fand, von 
der- iehenswürdigen Hauseigenthümer hinaus⸗ 
den laſſen. 
2 — Das auf dem Blawai'ſchen Grundſtück⸗ 


me Hotel Hamburg, welches bekanntlich 
Mächlich von den beſſeren iſraelitiſchen Kauf: 


ſich z aus dem Junern des Reichs beſucht 
de oll zum 1. Juli d. J. von Grund 


neu reſtaurirt, mit neuen Betten und 


ia en verſehen und an dieſem Tage von 
ber u Kokoczynski übernommen werden. 

e — 

ale 

aus tut t Hof, 

rug ei 

Ge“ Odessa, 1. März. Der von bier nach 


fie gehende Paſſagierdampfer „Conſtan⸗ 
ſchelterte unweit Feodoſſia; von der Mann⸗ 
kamen vier Matroſen um. Die Paſſa⸗ 
retteten ſich zwar an's Ufer, litten aber 


fürchterlich durch den herrſchenden Froſt, ſo daß 
ſie größtentheils erkrankt ſind; zwei Kinder 
ſollen geſtorben ſein. 

Reval, 1. März. Südwind hat die 
Rhede eisfrei gemacht. Drei befrachtete Dampfer 
ſind in See gegangen und zwei Dampfer aus 
dem Auslande eingelaufen. Das Börſencomité 
hat mit dem Bergungsdampfer „Meteor“ ein 
Abkommen getroffen, wonach dieſer Dampfer, 
falls die Rhede ſich wieder mit Treibeis be⸗ 
decken ſollte, die Durchfahrt offen zu halten 
hat, damit der Schiffsverkehr unbehindert auf⸗ 
recht erhalten werden kann. 

Feodoſſia, 1. März. Die Vorarbeiten 
für den Bau der Feodoſſia⸗Zweigbohn haben 
begonnen. 

Tiflis, 1. März. Geſtern wurde vor dem 
hieſigen Gerichtshof die Prozeßverhandlung 
gegen Anton Korganow und Sophie Ter⸗Mor⸗ 
tytſchang wegen Urkundenſälſchung in Erb: 
ſchaftsangelegenheiten wieder aufgenommen. 

Sſewaſtopol, 1. März. Den Bau des 
Kriegsmuſeums gedenkt man in dieſem Jahre 
in Angriff zu nehmen. Das Comité verfügt 
über eine Summe ron 125,000 Rbl. Das 
Gebäude wird in der Katharinenſtraße errichtet. 

Aſchkabad, 1. März. Hier traf der Chef 
der Bewaldungsarbeiten in Algier, der fran⸗ 
zöſiſche Ingenieur Blanc, ein. Er iſt von ſeiner 
Regierung abcommandirt worden, um ſich mit 
der Anlage der Transkaſpiſchen Bahn und ſpe⸗ 
ziell mit den Vorrichtungen vertraut zu machen, 
die an genannter Bahn zum Schutz gegen 
Flugſand getroffen find. 

Berlin, 2. März. Wie aus Sanſibar 
telegraphirt wird, verließ eine deutſche Truppe, 
200 Mann ſtark, am Sonnabend unter Füh⸗ 
rung des Hauptmanns Ramſay Bagamoyo, 
um Unruhen der Wahe⸗Stämme in der Nähe 
von Mpuapua zu unterdrücken. — Oberſt Evan 
Smith mit ſeinem Stabe traf, einer Einladung 
des deutſchen Kommiſſars und der franzöſiſchen 
Miſſion folgend, am Sonntag in Begleitung 
des deutſchen Konſuls auf dem Kriegsſchiffe 
„Redbreaſt“ in Bagamoyo ein und wurde von 
den deutſchen Behörden, welche ihm zu Ehren 
ein Feſtmahl veranſtaltet hatten, auf das Herz⸗ 
lichſte empfangen. Oberſt Smith kehrte geſtern 
nach Sanſibar zurück. 

Thorn, 2. März. Der Eisgang auf der 
Weichſel wird jeden Augenblick erwartet. 

Metz, 2. März. In einer geſtern ſtatt⸗ 
gehabten äußerſt zahlreich beſuchten Volksver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, eine Eingabe an 
den Bundesrath, den Reichstag und an das 
elſaß⸗lothringiſche Staalsminiſterium abzuſen⸗ 
den, welche ſich gegen die geplante Tarifreform 
und für den Zonentarif ausſpricht. 

Paris, 2. März. Seine Kaſſerliche Hoheit 
der Großfürſt Peter Nikolajewitſch iſt am 
letzten Sonnabend in Nizza eingeitoffen. 

Rom, 2. März. Crispi wird in einer 
Rede, die er in Bologna zu halten gedenkt, 
das Programm der Oppoſition for muliren. 

Konſtantinopel, 2. März. Jufolge Schnee⸗ 
verwehungen mußte der Verkehr auf einigen 
Bahnen eingeſtellt werden. 


Telesteunt. 

Petersburg, 3. März. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Heute, als am Jahrestages der Abſchaf⸗ 
fung der Leibeigenſchaft, wurde in der Iſaaks⸗ 
kirche ein Dankgottes dienſt abgehalten. 

Berlin, 3. März. Wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, betrachtet die Reichsregierung 
den franzöſiſchen Zwiſchenfall als durch die 
Anordnung der Paßmaßregel für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen erledigt, wofern keine neuen Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten. Es liege zunächſt nicht in ihrer 
Abſicht, weitere Maßregeln zu ergreifen. Auch 
werde der franzöſiſchen Regierung weder eine 
Note noch anderweitige, den Vorfall betreffende 
amtliche Mittheilung zugeſtellt werden. 

Berlin, 3. März. In Naumburg hat 
der Lieutenant Blume zwei Sektionen alarmirt 
und ohne alle Veranlaſſung das Publikum 
attaquirt. Zwei Perſonen ſind ſchwer und 
ſechs leicht verwundet. Man vermuthet, daß 
Blume in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
gehandelt hat. 

Breslau, 3. März. Bei der Einfahrt in 
den Freiburger Bahnhof ſtieß der Eilzug auf 
einen Güterzug. Der Packmeiſter iſt ſchwer, 
der Maſchiniſt, Heizer, zwei Condukteure und 
zahlreiche Reiſende ſind leicht verwundet. Ein 
Waggon mit Sprit gerieth in Brand. Die 
Reiſenden find aus den umgeſtürzten Waggons 
zu den Fenſtern herausgeholt worden. 

Breslau, 3. März. Der ſchleſiſche Cen⸗ 
tral⸗Acke rbau⸗Verein hat beſchloſſen, eine Imme⸗ 
diateingabe, welche gegen die Ermäßigung des 
Getreidezolles gerichtet iſt, an den Kaiſer ab⸗ 
zuſchicken. 


Paris, 3. März. 
Belgrad abgereiſt. 

London, 3. März. Die Unterſuchung ge⸗ 
gen den des Mordes in Whitechapel angeſchul⸗ 
digten Schiffsheizer Sadler iſt eingeſtellt worden. 

London, 3. März. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureau“ iſt in Iquigue die 


Ruhe wieder hergeſtellt und die Geſchäfte wieder 
aufgenommen. 


Rom, 3. März. Schatzminiſter Luzzatti 
erklärte, es ſei der Regierung gelungen, inner⸗ 
halb kurzer Zeit Erſparniſſe von 36 Millionen 
Lire zu machen, ohne die Verwaltung, die 
Schlagfertigkeit der Armee und der Marine zu 
ſchwächen, ferner ſei eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen um mehr als 10 Millionen Lire und 
eine Ermäßigung der Koſten für die Eiſenbahn⸗ 
bauten im Betrage von 19 Millionen erzielt. 
Ins geſammt ſei eine Beſſerung der Finanzen, 
mit Hinzurechnung der bereits erſparten 9 Mil⸗ 
lionen, um 74 Millionen erreicht und damit 
im Budget das Gleichgewicht geſichert. 

Madrid, 3. März. Die Botſchaft der 
Koͤnigin⸗Regentin bei Eröffnung der Cortes 
kündigt eine Amneſtie für politiſche Vergehen an. 
Die Beziehungen Spaniens zu allen Staaten 
ſind freundſchaftliche, die neue Regierung Braſi⸗ 
liens iſt anerkannt, die Unterhandlungen mit 
Frankreich werden herzlich und freundſchaftlich 
fortgeſetzt. Die Botſchaft ſtellt ferner in Ausſicht 
die Kündigung der Handelsverträge, die Re⸗ 
form des Strafgeſetzbuches, die Einführung des 
obligatoriſchen Militairunterrichts, die Herab⸗ 
minderung der Ausgaben und die Conſolidirung 
der ſchwebenden Schuld. 

Athen, 3. März. Es herrſcht hier eine 
ungewöhnliche Kälte, ganze Dörfer ſind verweht. 
Man befürchtet eine Hungers noth. 

Brüſſel, 3. März. Boulanger iſt wegen 
falſcher Anmeldung, (er hat ſich hier unter dem 
Namen Bertin aufgehalten) vor das Gericht 
geladen worden. 


König Milan iſt nach 


Reines Blut, Geheime Krank- 
die Gesundheit! beiten, allg. Mü- 
digkeit, Schwäche verschwinden bei ge-] 
er Blut! Wir garantiren für radi- 
fcalen Erfolg bei Gebrauch unserer 
Methode. Bei Anfragen Retourmarke f} 
beilegen. „Office Sanitas“ Paris, 57 
1Boulev. de Strasbourg. 9) 


Auzeékommene Fremde. 
Graun Metel. Herr Jakubowski aus Toma- 


schow. — Löwy aus Breslau. — Lewi aus Riga. 
— Rosenbaum aus Weinberge. — Palenow und 
Chrzanowski aus Warschau. — Chlapowski und 


Mme. Modrzejewska aus Krakau. 

Rotel Vieteria. Herren: Pietrzynski und 
Oberst Lipski aus Warschau. — Stange und Meisner 
aus Kalisch. — Liubowski aus Bialystok. . 

Hitei de Pologne. Herren: Rothberg, Eich- 
stadt, Silewiez und Ganzberg aus Warschau. — 
Dediulin und Rothschild aus Pabianice. — Fried- 
länder und Altenberger aus Bialystok. — Kaplan 
aus Wasilinsk. — Liedtke aus Ozorkow. — Kirstein 
aus Plock. — Epstein aus Nowo-Radomak. 


RR eee eee 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 21. 
bis 28. Februar 1891. 

Getauft: Wanda Zimmermann, Julius Bechtel, 
Ernſt Oskar Bergmann, Ottilie Schneider, Mathilde 
Renz, Reinhold Kubs, Elfriede Amalie Matybowska, 
Ida Hoffmann, Olga Nitſchke, Melida Körner, Ottomar 
Gerhard Güttler, Bruno Lapp, Eleonore Pauline Julie 
Elter, Laura Kapicka, Berthold Arbeiter, Wanda Neu⸗ 
mann, Oskar Reinke, Oskar Siefert, Robert Zobel, 
Emil Zechiel, Hermann Bünther, Pauline Becker, Alma 
Edelwein, Emma Klawicka, Hugo Anton Lamus, Ros 
bert Erdtner, Johann Richard Erich Schweikert. 

Geſtorben: Adolf Grulke 5 Tage, Edmund Rein⸗ 
hold Rudolf 1 Jahr, Emma Kaßner 1 Jahr 2 Monate, 
Heinrich Neher 1 Monat, Oswald Bauer 1 Jahr 10 
Monate, Martha Lydia Hermann 6 Wochen, Alfred 
Cäſar Lange 8 Monate, Olga Griebel 7 Wochen, 
Chriſtoph Schilling 61 Jahre, Guſtav Adolf Lieber⸗ 
nickel 1 Jahr, Mathilde Grimm 18 Jahre, Wanda 
Friedrich 26 Tage, Gustav Friedrich Mitzne 49 Jahre 
8 Monate, Alma Rein 4 Monate, Wilhelmine Petrich 
25 Jahre 5 Monate, Erwin Friedrich Freund 1 Jahr 
4 Monate, Pauline Legler 2 Monate, Bertha Grun⸗ 
wald 3 Jahre, Ferdinand Berthold Michel 3 Jahre 5 
Monate, Ida Lamus 26 Jahre, Guſtav Adolf Jähn 
10 Monate, Maria Goltz 7 Jahre 5 Monate, Eliſabeth 
Kopaczek 3 Jahre 5 Monate, Martha Taude 7 Jahre 
1 Monat, Theodor Matz 2 Wochen. 

Todtgeboren: 1 Kind. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Bunnennnenrb nab AGaum. — Iocady 


Temopnepy us5 Ropocrsmmera. — Hapou- 
Hu Alekcanıpops us Bepzsuurs R. 
I. — Zawadzka Straße Fucks aus Nieſcha va. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


u . . ET 
Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 

„ Y) „ 7 „ 45 „ Früh, 

1 5 „ Mittags, 

„ % „ 5 „ 58 „ Nachmittags, 

„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. I) um 8 Uhr 40 Min, Früh, 

ee he 

1 1 n mittags 

„ Abends, 

„ o ts. 
.... R 
Okowit-Preis. 

Warſchan, den 2. März 1891. 
En gros pr. Wedro 863% — — — — 865 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 875 — — — — 877 J Sufclag 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9 ¼% 
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Amerikaniſcher Circus 
J. Thompson. 
Wegen Erwartung einiger neuer 
Kräfte aus Warſchau if heute 


Donnerſtag keine Vorſtellung. 
Freitag, Sonnabend und Sonntag; 


Unwiderruflich 
letzte Vorſtellungen 


Ammen vom Lande 


empfiehlt das Vermiethungs : Bureau von 
B. Filipczynski, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 8, 


Privat- 


Heilaristal 


tell auen⸗ und geheime Krankheiten. Syrechzunden 
Salate: 185 geheime Krontzeiten von 9—11 Uhr Werm. und L. 
—4 Uhr Nachm., für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr e 


Dr. M. Misiewicz Petrikauerstr. 39, Haus Ösapiowäkl, vis-&4-vis der Apotheke d. H. F. Müller 


— 


d. HARTMANN, | 


Nr. 532 Petrikauerſtraße Nr. 108. 
bofferire frischen Transport SE 
diverſe, geräucherte und marinirte 


AUSLÄNDISCHE FISCHE- 
‚Zu Ostern! 


Eine Auswahl von mehreren Hundert Stück elegant und dauerhaft gebundener, 
mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen verzierter 


Euang. Geſang-Bücher 


(ausländ. Einband) 
im . von Rs. 1.65, Rs. 1.80, Rs. 2.00, Rs. 2.20, Rs. 2.50, 
. 2.80, Rs. 3.00, RE. 4.00 u. ſ. w empfiehlt 


Sale nn Haste Husalesiun GEL SELLLTEE von R. SCHATKE. 


(6-8 | 


Die ST 


„NORMA” 


nun 9 Polakiewicz, 
10 Stück 10 Kop., 
ſind gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 


Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in dem letzten Jahrzehnt war. 


Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, 


| 
N.B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 

unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 

Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 


nachgeahmt werden. 


DES Seine Jahnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. N. P. . Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Keel, in Brüssel 1880 und in 


1884. 

Der tägliche brand einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elizirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahfffteiſch und erfrischt den Müuhb ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Auſmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den . gegen Zahnleiden. Die 
R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
1 . a und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
J ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗ Handlungen zu haben find. 


— 
Saut e A, ai, Bordeaux, 106 Crote de Seguin. 
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Die Allerhöchst bestätigte Sihwarzıheer-Dönan- | 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft in Odessa 


zeigt hiermit an, dass sie nach dem Tode des Herrn Ernest Gay die 
Agentur ihrer Gesellschaft für das Königreich Polen 


Herrn H. I. Molhomm 


übertragen hat. 2—1 
Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, dass in meinem Comptoir, 


Warschau, WIodzimirska-Strasse Nr. 19, 


jegliche Information ertheilt wird, bezüglich des Passagier-Verkehrs 
und der Waaren-Transporte auf den Dampfschiffen der Allerhöchst 
bestätigten Schwarzmeer-Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft 
nach den Häfen der Donauländer. 


H. I. MALFIOMME. 


Tosnoneno Ho Mensypom. 


Theater Variete 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


Wiederauftreten von 
Mrs. WALTON 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. ig 


Debut von Frl. HOFFMANN. 
Darſtellung lebender Bilder: 


1) Die Toilette der Pandora. 2) Venus, Juno und Minerva, Paris, d. Göttinnen, 
den Apfel zeigend. 3) Nymphen im Walde. 

des Character⸗Komikers Otto Köhler 

des groß ⸗, flainruſſich deutschen Terzeits Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonall | 


Debut der Athletin und Ringkämpferin ‚ROSA CLAIR. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Direction L. Sylvandier, 
Kapellmeiſter Richard Pre 


WER les Nähere beſagen die Affichen. 
Sonnabend, den 7. März 1891: 


Benefiz für Mme LEONIE, 


Als Confſirmations-Geſchenke 
Buch⸗ und 1 tat 10 dlung v 
u 3 uſikalienhandlung von 9 
us Arndt, Meiſterhaus. 
in an Auswahl i Ed Donnerftag: 


Mal. bücher 145 


2 von Rs. 1.20 an in Ledereinband, ele⸗ 
| gante in Soldſchnitt mit Deckelpreſſung 
ſchon von Rs. 2 an, ferner alle Gattungen 

Gebetbücher. 


Ein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Rbl. wird 
für ein eingeführtes, einen bedeutenden Ge⸗ 
winn dringendes Fabrikationsgeſchäft geſucht. 

Offerten unter Nr. 80 ſind an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Vorm. Wellfleiſch, ? 
Abends Wurſtpicknick, ji 
wozu ergebenſt einladet IM) 

Emil Scheunert. 0 

f — > 


— 


di Sranfinnd 


(Hengſt) 4½ Jahre alt, und ein gut & 
haltener Wagen, mit Geſchirr mi 
Antſcheranzug find für den äußeriten Pr {| 
von Rs. 350 zu n beim geſigg 
des Haufes Praluaſtraße Ur. 15/16 
Sklernlewice. (3 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Vorzimmer un 
Küche, in Wulks gelegen, wird vom J. 
Juli an, zu miethen geſucht. 

Offerten erbeten an Ingenteur Lisieck 
. J. John, oder, ü 
traße Nr. 148. 


h e 
Lohnzwirnerei ( 
nimmt Garne aller Art 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer, 
Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts-⸗ 
Krankheiten, (50 — 
Scke der Potudniowa⸗ und Wechodnia 


Nr. 48 (vis-A-vis H. Abel), empfängt Rr 
von 11—1 Ubr und don 3— 7 Uhr Nach 


hat ſeine Wohnn 12. dem Hauſe Saykier, 
— und Padneche Eirabe 
10˙ Fa empfängt —— wie früher, von 8 

r 


mittags. 


Abreiſehalber wird eine (53 
Ladeneinrichtung 
ſammt den Viktualien⸗ u. Golanteries 
Waaren im Ganzen oder auch theilweise 
unter dem Koſtenpreiſe ver kauft, im 
Hauſe Nr. 33 (neu) in der Widzewskaſtraße. 


Eine in gutem Zuſtande u 


Drehbank Er, 


wird 35 kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter Chiffre T. Fu 
die Expedition d. Blattes entgegen. 


Den geehrten Damen 
von Lodz und Umgegend mache 
ich gend die ergebene Anzeige, 
daß ich mein 


Atelier 
für Damengarderobe 


— ——— — —— — 


im Hauſe W. Semann, Dzikaſtraße 
Nr. 543/71, 1. Etage, wieder er⸗ 
öffnet habe und empfehle daſſelbe 
einem geneigten Wohlwollen und 
gütiger Beachtung. 
Hochachtungsvoll 
3—]) Marie Seiler. 


Ein möplirtes | 
mit Bed Eingang, parterre,? 
ſofort zu vermiethen. 


Ziegel⸗St ze Nr. 46. 


4 
un 


Morgens und von 2 b 4 Uhr Ma 
as „ 


ö 
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7 
Die Russische Dampfschifffahrts- und Handels- x 
Gesellschaft in Odessa * 

zeigt hiermit an, dass sie nach dem Tode des Herrn Ernest Gay die & 
Agentur ihrer Gesellschaft für das Königreich Polen 4 
2 vs 
Herrn H. L. Malbomme | 
ä a v2 

a 

übertragen hat. (2—1 x 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, dass in meinem Comptoir, 


Warschau, Wlodzimirska-Strasse Nr. 19, 


jegliche Information ertheilt wird, bezüglich des Piesägier: Verkolits } 
und der Waaren-Transporte auf den Dampfschiffen der Russischen | 
Dampfschifffahrts- und Handels-Gesellschaft nach den Häfen des 9 
Schwarzen, Asow’schen und Mittelländischen Meeres. 
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